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Vorbemerkungen

Vorliegende Arbeit will den Text des Buches der Pupillen
einer kleinen Abhandlung des Bar Hebräus über die Logik
nach den in der Königlichen Bibliothek zu Berlin davon vor
handenen Handschriften geben Bei Gelegenheit eines Aufent
haltes in Paris bekam ich in der Bibliotheque nationale einige
Handschriften dieses Werkes in die Hände Dies wurde die
Veranlassung mich später mit den genannten Berliner Hdss
zu beschäftigen die mir die Verwaltung dankenswerterweise
zur Benutzung überließ Eine kritische Behandlung des Inhalts
war nicht beabsichtigt Diese würde wenn sie einigermaßen
vollständig sein sollte außerordentlich umfangreich werden
müssen da sich die Ausführungen des Bar Hebräus an Aristo
teles und Porphyrius anschließen und infolgedessen eine ein
gehende Vergleichung mit deren Schriften stattzufinden hätte
Außerdem wäre zu einem vollen Verständnis der Schrift auch
ein Eingehen auf die zeitgenössische Behandlung der aristote
lischen Logik unentbehrlich

Deshalb habe ich auch nur von der Einleitung und dem
ersten Teile des Werkes eine Übersetzung gegeben als Probe
von Stil und Inhalt

Am Schlüsse der Arbeit sind einige lexikalische Besonder
heiten des Textes zusammengestellt Leider stand mir R Payne
Smith s Thesaurus syriacus nur ganz kurze Zeit zur Verfügung
so daß ich hier keine Gewähr für absolute Vollständigkeit lei
sten kann



VI Vorbemerkungen

Bei der Interpunktion des syrischen Textes ist lediglich
der einfache Punkt angewendet worden und zwar in der Regel
nur als Trenner vollkommen selbständiger Satzgebilde

In den Handschriften sind alle Inhaltsbezeichnungen für
Teile Kapitel usw mit roter Farbe geschrieben Ich habe sie
im syrischen Text durch Unterstreichung hervorgehoben
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I Einleitung

Die Schrift l äa ij
Das vorliegende kleine Werk des Bar Hebräus 1 dessen

Titel Buch der Pupillen lautet ist der Teil eines größeren
das den Titel z r i± Leuchte der Heiligkeiten trägt 2
Dieses behandelt die gesamte jakobitische Dogmatik einschließ
lich der Philosophie in zwölf Fundamenten Jü zl4 Das
vorliegende Werk bildet das zweite Kapitel des ersten Funda
ments Der Titel findet sich soweit ich aus den
mir zur Verfügung stehenden Hdss ersehen kann nur in den
Sonderhan dschriften In dem Gesamtwerke wird es eingeführt
mit den Worten liX ia U J r 3 r s 1M U U
Es besteht aus einer Einleitung über den Nutzen der Logik und
sieben Teilen Der erste handelt von der Isagoge des Porphy
rius zu den logischen Schriften des Aristoteles die übrigen
sechs sind den sechs Büchern des Organons selbst gewidmet

Die Schrift ist weder ein Kommentar noch ein Auszug
sondern ein kurzes selbständiges Kompendium der Logik im
Anschluß an Aristoteles 3 Vielleicht wurde sie als Schulbuch
gebraucht und deshalb häufiger abgeschrieben als das große

1 In betreff des Lebensganges des Bar Hebräus s Duval La littera
fcure syriaque 2ieme edition S 409 ff ferner Wright A Short history of
Syriao Literatur e S 265 281 und Nöldeke Die aramäische Literatur in
Die Kultur der Gegenwart 1 Abtlg VII S 119 f

2 In betreff dieses Werkes s Duval S 252 f Teile daraus hat M Gott
heil veröffentlicht in der Zeitschrift Hebraica III S 249 ff und VII S 39 ff

3 Demgemäß haben die einzelnen Teile der Schrift eine selbständige
Stoff und Kapiteleinteilung Nach dem Wortlaut der Überschriften ver
mutet man das allerdings nicht
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Werk dem sie angehört Daher erklärt sich wohl auch in den
Sonderhandschriften das Vorhandensein eines besonderen Titels

Die traditionelle Reihenfolge und Bezeichnung der Bücher
des Organons wird insofern durchbrochen als die Topica nicht
hinter sondern vor den Analytica posteriora stehen und diese
unter dem Namen Apodictica ai n josl erscheinen

Der von mir gegebene Text ist nach vier Hdss der König
lichen Bibliothek zu Berlin hergestellt Es sind dies Sachau 81
Sachau 140 Sachau 198 und Petermann I 15 Ich bezeichne
sie der Kürze halber mit S 81 S 140 S 198 und P 15 S 81
enthält das ganze Werk i äj z r i±c die übrigen bieten Sonder
abschriften des ji ür j ska

Die Handschriften sind in jakobitischer Schrift geschrieben
und lassen sich gut lesen Nur bei S 140 ist der obere Rand
vieler Blätter mit Wassernecken so durchsetzt daß das dort
Geschriebene nur ungenau oder gar nicht zu entziffern ist Eine
vollständige Vokalisierung findet sich bei keiner Handschrift
der ältere Teil von S 81 s unten ist unvokalisiert

Das Alter läßt sich bei allen vier Pldss bestimmen Über
das Nähere vgl die betreffenden Beschreibungen in Sachaus
Katalog S 81 besteht aus einem älteren Teile der bereits 1403
vorhanden gewesen sein muß und einer Ergänzung die man
nicht unter 1 693 herabsetzen kann Das vorliegende Werk ge
hört in der Hauptsache dem älteren Teile an nur zwei Blätter
stammen vom Ergänzer 2 S 140 stammt aus dem Jahre 1784
S 198 aus 1838 und P 15 aus 1820

Das Verhältnis der Handschriften zueinander

Eine Vergleichung der vier Handschriften zeigt zunächst
ein auffällig häufiges Zusammengehen der beiden jüngeren gegen
über den beiden älteren wobei das Richtige in fast allen Fällen

1 Beschrieben sind sie in Sachaus Katalog unter Nr 190 208 196 207
2 Die Ergänzung umfaßt das Textstück von S 13 Z 2 l r l

bis S 22 Z 5 c 7i e

Die zugrunde gelegten Handschriften
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auf seiten der letzteren zu suchen ist l Besondere Beachtung
verdient der Umstand daß mit nur zwei Ausnahmen alle paar
weise vorhandenen Textlücken sich bei den beiden jüngeren
Handschriften finden Etliche darunter sind von größerem Um
fange Diese Tatsachen beweisen klar und deutlich eine Ver
wandtschaft der beiden jüngeren Handschriften 2

Die Frage nach dem gegenseitigen Verhältnis der übrigen
Handschriften ist weniger leicht zu beantworten Einige An
haltspunkte aber finden sich immerhin Man beobachtet näm
lich Stellen an denen S 81 den einzig sinngemäßen Text gegen
über gemeinsamen oder gleichartigen Fehlern von S 140 P 15
und S 198 bietet und anderseits Stellen wo dies S 140 gegen
über gemeinsamen oder gleichartigen Fehlern von S 81 P 15
und S 198 tut Es ist aber höchst bedeutsam daß jene Stellen
alle innerhalb des Abschnittes liegen der bei S 81 durch den
älteren Teil dieser Handschrift vertreten ist diese dagegen mit
nur einer Ausnahme in dem andern wo dort Ergänzung von jün
gerer Hand vorliegt 4 Danach läßt sich vermuten daß der

1 Richtige Lesarten der beiden jüngeren Hdss gegenüber gemeinsamen
Fehlern der beiden älteren finden sich S 23 Anm 10 und S 23 Anm 21
Vgl auch S 23 Anm 17 Abgesehen von diesen Fällen paarweiser Gruppie
rung gibt es noch einige anders geartete wo ich die Lesart einer der beiden
jüngeren Hdss vorgezogen habe Sie wollen aber in textkritischer Hinsicht
nicht viel besagen Siehe S 7 Anm 2 S 11 Anm 18 S 15 Anm 2 S 19
Anm 3 S 23 Anm 13

2 Gemeinsame Auslassungen bei P 15 und S 198 finden sich an folgenden
Stellen S 5 Anm 7 S 8 Anm 5 S 11 Anm 15 S 12 Anm 1 S 21
Anm 15 S 24 Anm 15 S 25 Anm 5 S 25 Anm 9 S 26 Anm 11 S 27
Anm 4 S 27 Anm 18 Eine gemeinsame Lücke bei S 81 und P 15 liegt
S 6 Anm 12 vor und eine solche bei S 140 und P 15 S 9 Anm 21 Sonstige
paarweise Auslassungen sind nicht aufzuweisen Es handelt sich in allen
diesen Fällen um Schreibversehen Entweder ist ein einzelnes Wort über
sehen oder die Wiederkehr ein und desselben Ausdrucks hat das Überspringen
eines Textstückes veranlaßt Natürlich können solche Fälle auf zufälliger
Übereinstimmung beruhen aber die außerordentliche Häufigkeit der gemein
samen Lücken bei P 15 und S 198 spricht doch eine zu deutliche Sprache

3 Siehe S 4 Anm 1
4 Es handelt sich im ersten Falle um folgende Stellen S 2 Anm 23

S 4 Anm 12 wobei die Lesart von P 15 und S 198 ans der von S 140 durch
Verkennung der Buchstaben entstanden ist S 4 Anm 14 S 12 Anm 2
S 26 Anm 7 Im zweiten kommen dagegen folgende in Betracht S 16
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ältere Teil von S 81 den besten Text bietet während sich S 140
und in höherem Maße der jüngere Teil von S 81 als Verwandte
der minderwertigen jüngeren Gruppe erweisen Dabei ist
allerdings zu bedenken daß sinngemäße Lesarten auch Konjek
turen eines Abschreibers sein können und nicht immer auf
Tradition beruhen müssen Unser Beweis ist daher nicht ab
solut sicher wird aber was den älteren Teil von S 81 anlangt
durch die Datierung dieses Textes gestützt S 81 ist wie oben
gesagt vor 1403 entstanden Bar Hebräus aber starb 1286

Ich habe demgemäß in den Abschnitten S 1 bis S 13 Z 2 und
S 22 Z 5 bis S 28 S 81 zugrunde gelegt in dem Zwischen
stück dagegen S 140 Unberücksichtigt blieb dieser Grundsatz
bei den orthographischen Varianten l oaa a aa l j m ja jj

j auJa a4 vgl S 34 j oi IjJ sc U ä
Von mehr theoretischem Wert wäre schließlich noch die

Frage ob auch der ältere Teil von S 81 mit den übrigen Texten
eine gewisse Verwandtschaft zeigt Man könnte hier auf eine
Anzahl Fehler hinweisen die allen vier Hdss gemeinsam sind
und sich teilweise auch im älteren Teile von S 81 finden Es
handelt sich dabei um folgende Stellen an denen ich Konjek
turen angebracht habe S 5 Z 1 lese ich ecnj für cmz S 14
Z 20 schiebe ich nach o ein S 15 Z 4 lese ich li a o
für iia ia S 20 Z 8 U r für ij S 22 Z 3
für laio S 25 Z 16 für p l S 26 Z 6
i ij üiö für Xno o cav S 26 Z 11 schiebe ich l so

nach aib ein S 27 Z 11 lese ich Aiaiö für iiLe S 27
Z 12 i a lo für Ferner ist auf solche Stellen zu ver
weisen wo möglicherweise in der Textüberlieferung ein gemein
samer Fehler vorlag dann aber durch Abschreiber verbessert
wurde K Man kann auf Grund dieser Stellen die Zusammen

Anm 6 S 16 Anm 16 S 17 Anm 4 S 18 Anm 10 S 19 Anm 5 S 19
Anm 6 S 19 Anm 17 S 19 Anm 18 S 20 Anm 11 S 20 Anm 12 S 20
Anm 14 S 21 Anm 14 Die letztgenannten stehen also innerhalb des
Textstückes S 13 2 bis S 22 5 die erstgenannten außerhalb Vgl S X
Anm 2

1 Ich sprach oben von der Gruppierung P 15 S 198 S 81 S 140
die sich am häufigsten findet und bei der Natur und Zahl der Lesarten mit
Sicherheit auf engere Verwandtschaft von P 15 und S 198 schließen ließ
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gehörigkeit aller unserer Texte zu einer gemeinsamen Gruppe
vermuten keinesfalls aber sicher beweisen denn bei den zuletzt
genannten Stellen bandelt es sich überhaupt bloß um Möglich
keiten und bei den zuerst genannten muß man sich fragen ob
die gemeinsamen Fehler nicht vielleicht schon im Original vor
handen gewesen sind Ich möchte jedenfalls dieses Bedenken
nicht ganz von der Hand weisen Doch die Frage hat wie ge
sagt da ich andere als die vier Handschriften nicht benutzt
habe nur ein mehr theoretisches Interesse Yon praktischem
AVerte aber ist es zu wissen daß P 15 und S 198 miteinander
eng verwandt und ziemlich minderwertig sind und daß ferner
S 140 und in höherem Maße der jüngere Teil von S 81 gemein
same Fehler mit P 15 und S 198 aufweisen

Abweichungen rein orthographischer Art und offensichtliche
Schreibversehen habe ich wenn sie nur durch eine Handschrift
vertreten waren und des textkritischen Wertes entbehrten zu
meist weggelassen Bei dem sehr häufig vorkommenden Worte
Mensch habe ich auch paarweises Zusammengehen in den

Schreibungen Jl und l Jj a unberücksichtigt gelassen denn
es schien mir als hätten Gewohnheit und Willkür der Ab
schreiber hier eine allzugroße Rolle gespielt

Bs ist aber zu beachten daß sich gelegentlich auch diu paarweisen Gruppie
rungen S 81 P 15 i S 140 S 198 und S 81 S 198 S 140 P 15 finden
wobei bald diese bald jene Seite die sinngemäße Lesart hat Über das Ver
hältnis zweier Handschriften kann hieraus natürlich nichts gefolgert werden
Ist bewiesen daß P 15 und S 198 eine engere Gruppe bilden gegenüber S 81
und S 140 so müssen wir z B einen Schreibfehler der sich nur bei P 15
und S 140 findet entweder als ein durch Zufall zweimal vorkommendes Ver
sehen oder als einen ursprünglich gemeinsam vorliegenden Fehler ansehen
der von S 198 und S 81 unabhängig verbessert worden ist In dem letzt
genannten Falle würde also eine Verwandtschaft von vier Paralleltexten
vorliegen





























































III Übersetzung
Das Buch der Pupillen von der Denktätigkeit

Es enthält eine Einleitung und sieben Teile

Einleitung Vom Nutzen der Logik
Jedes Wissen ist entweder ein Vorstellen wenn es auf ein

facher Aufnahme beruht oder ein Meinen wenn es mit Be
jahung und Verneinung verbunden ist Ein jedes von beiden
ist entweder notwendig wenn es von Natur gefunden wird oder
erwerblich wenn es durch Lernen erworben wird Und nicht
ist alles Wissen notwendig sonst würden wir alles wissen
ebensowenig ist alles erwerblich sonst würden wir nichts wissen
da das Erwerbliche durch das Notwendige gewußt wird Die
Vervollkommnung der menschlichen Seele nun vollzieht sich in
ihrem theoretischen und praktischen Vermögen vermittels des
erwerblichen Wissens dergestalt nämlich daß ein Mensch kennen
lernt was wahr ist um es zu glauben anderseits was gut ist
um es zu betätigen in gleicher Weise auch das was unwahr
und böse ist um sich davor zu hüten Und der Ubergang von
dem was wir wissen zu dem was wir nicht wissen geschieht
durch das Denken Aber das Denken findet nicht immer das
Rechte sonst würden Kluge in ihren Gedanken oder Bekennt
nissen einander nicht widersprechen Aus diesem Grunde stellt
sich das Bedürfnis nach einer zuverlässigen Richtschnur heraus
welche den Verstand zum richtigen Denken dem Vervollkommner
des Menschen in Theorie und Praxis leitet und durch welche
der Verstand zwischen diesem und dem unrichtigen unterscheidet
und sich vor dem Irren hütet Als solche Richtschnur aber
dient die Logik oder Dialektik d h Wissenschaftslehre
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Erster Teil Von den Untersuchungen im Buche der Isagoge

Es enthält drei Kapitel 1
Erstes Kapitel Von den Einteilungen des Ausdrucks

Erste Einteilung
Jeder Ausdruck bezeichnet entweder ein Benanntes als

Ganzes und wird Gesamtausdruck genannt wie z B Mensch
in der Bedeutung vernünftiges animalisches Wesen oder als
Teil und wird Sonderausdruck genannt wie z B Mensch mit
Bezug auf das animalische Wesen oder mit Bezug auf das
vernünftige Wesen oder als das was äußerlich zufällig mit da
ist und wird Ausdruck des zufälligen Zusammenhanges ge
nannt wie z B Schreiber mit Bezug auf den der seine Finger
bewegt und wie Decke mit Bezug auf die Wand

Zweite Einteilung
Jeder Ausdruck wenn er aus einem Worte besteht be

zeichnet entweder einen Begriff oder mehrere Begriffe Ist
im ersten Falle ein einziges Einzelding sein Begriff so wird er
individuell genannt wenn nicht synonym im andern Falle aber
homonym Besteht er nicht aus einem Wort so bezeichnet er
gleichfalls entweder einen Begriff und wird mehrgliederig ge

nannt oder mehrere Begriffe und wird mehrdeutig genannt

Dritte Einteilung
Jeder Ausdruck umfaßt entweder selbst den zugehörigen

Begriff oder ein anderer tut es Wenn nun im ersten Falle
der Ausdruck die Zeit nicht ausdrückt so wird er Nomen ge
nannt wenn er sie aber ausdrückt Verbum Im andern Falle
wird er Bindewort genannt

Vierte Einteilung
Jeder Ausdruck ist entweder einfach wenn ein Teil von

ihm nicht einen Teil seines Begriffes bezeichnet wie z B So

1 In bezug auf den Stoff und die Kapiteleinteilung ist Bar Hebräus
hier genau so selbständig wie später bei der Behandlung der Bücher des
Organons In betreff der Anlage der Isagoge des Porphyrius vergleiche man
Amuionius in Porphyrii isagogen in der Ausgabe von Busse Commentaria
in Aristotelem Graeca IV 3 S 23 Z 12 ff
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krates oder zusammengesetzt wenn dies der Fall ist wie
z B Sokrates schreibt K

Fünfte Einteilung
Jeder Ausdruck ist entweder partikular wenn die Vor

stellung seines Begriffes dadurch verhindert wird daß Verschie
dene an ihm dem Ausdruck teilhaben wie z B Sokrates oder
allgemein wenn sie nicht verhindert wird wie z B Mensch 2

Zweites Kapitel Yon den fünferlei allgemeinen Ausdrücken

Jeder allgemeine Ausdruck bezeichnet entweder das Was
und wird Art genannt oder einen Teil 3 davon Ist er in diesem
Falle mehreren Arten gemeinsam so wird er Gattung genannt
ist er einer einzelnen Art eigentümlich Differenz Oder er
bezeichnet das was äußerlich mit dabei ist Ist dies mehreren
Arten gemeinsam so wird es Akzidens genannt ist es einer
einzelnen Art eigentümlich Eigentümlichkeit

Zweite Untersuchung Von der Gattung
Gattung ist das was von vielem in bezug auf die Art Ver

schiedenem über das Was ausgesagt wird Sie ist entweder
nahe und wird untere Gattung genannt wie z B animalisches
Wesen mit Bezug auf den Menschen oder fern und wird mittlere
Gattung genannt wie z B Körper oder sehr fern und wird

Gattungsgattung genannt wie z B Ding 4

Dritte Untersuchung Von der Art
Art ist das was von vielem in bezug auf die Zahl 5 Ver

schiedenem über das Was ausgesagt wird wie z B Mensch
1 In diesem Beispiele liegt offenbar die Verwechslung eines Nominal

satzes mit einem nominalen Ausdruck vor Bei semitischem Sprachgefühl
kann sich ein solcher Fehler leicht einschleichen

2 Der Sinn ist etwa folgender der Eigenname ist stets etwas Viel
deutiges weil er einer Anzahl von Einzeldingen willkürlich beigelegt wird
die Bezeichnung eines allgemeinen Begriffs ist dagegen etwas Eindeutiges
abgesehen natürlich von den Homonymen

3 Es ist hier der Teil im logischen Sinne gemeint Das Allgemeine
Gattung u Differenz ist im Besonderen Art enthalten und daher dessen Teil

4 Ich gebe im Anschluß an Kirchmann ovala durch Ding wieder
5 Innerhalb der Arten die nicht gleichzeitig Gattungen sind kann

man nur zählen nicht klassifizieren
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Diese Art wird als besondere bezeichnet Es gibt aber noch
eine andere Art welche als verwandte bezeichnet wird Sie
wird definiert als ein Allgemeines das von sich selbst und als
Gattung von anderen Arten ausgesagt wird Das aber ist
nicht unmöglich daß sie zugleich Gattung ist Denn siehe
wenn animalisches Wesen Gattung ist von Mensch wird
es Art genannt von beseelter Körper weil dies von ihm wie
von der Pflanze ausgesagt wird Bei der ersten Art aber
ist das keineswegs der Fall

Von der Differenz
Differenz ist das was über das Wie als wesentlich aus

gesagt wird Sie ist entweder eine Differenz der unteren Art
wie z B vernünftig mit Bezug auf den Menschen oder der
mittleren Arten wie z B beweglich und empfindend mit
Bezug auf das animalische Wesen Die Differenzen nun sind
entweder divisiv oder konstitutiv 1 Die divisiven der oberen
Arten sind notwendigerweise konstitutive der unteren aber

nicht umgekehrt Die konstitutiven der oberen sind konstitutive
der unteren aber nicht umgekehrt Die divisiven der iinteren
sind divisive der oberen aber nicht umgekehrt

Yon der Eigentümlichkeit
Eigentümlichkeit ist das was nur von einer einzelnen Art

als nicht wesentlich ausgesagt wird und zwar von allen Einzel
dingen der Art wie z B das virtuelle Lachen oder nicht von
allen wie z B das tatsächliche Lachen

Vom Akzidens
Akzidens ist das was von mehreren Arten als nicht wesent

lich ausgesagt wird es mag veränderlich sein wie z B die Ver
finsterung der Sonne oder unveränderlich wie z B die schwarze
Farbe des Negers

1 Konstitutiv griech ovoxauzöq divisiv 8iaiQ tixö Vgl Busse Por
phyrii Isagoge S 9 f und S 35 f Commentaria in Aristotelem Graeca IV 1
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Drittes Kapitel Von der Definition und der Bezeichnung

Das Was wird entweder durch seine Teile 1 dargelegt oder
durch seine begleitenden äußeren Umstände oder durch beides
zusammen Geschieht dies im ersten Falle durch alle Teile so
heißt das vollständige Definition Geschieht es durch einen
von ihnen so ist es notwendig daß dieser Teil für dasselbe
von maßgebender Bedeutung sei ist das nicht der Fall so legt
er nichts dar Man redet da von unvollständiger Definition
Mit dem zweiten Falle verhält es sich ebenso Es ist erforder
lich daß das Außere für das Was von maßgebender Bedeu
tung sei es mag einfach sein wie die einfache Eigentümlich
keit oder zusammengesetzt aus den Begriffen von denen jeder
einzelne ein gemeinsames Akzidens ist wie der zusammen
gesetzte Eigentümlichkeitsbegriff Dann redet man von unvoll
ständiger Bezeichnung Wenn drittens eine Zusammensetzung
von Gattungsbegriff und Eigentümlichkeitsbegriff vorliegt so
ist das vollständige Bezeichnung wenn nicht eine unvollstän
dige Man muß sich hüten vor der Darlegung des Was
durch sich selbst durch das was dunkel ist von ihm durch
das was ihm gleich ist und durch das was nur durch es selbst
erkannt wird

1 Es sind hier natürlich Teile im logischen Sinne gemeint vgl S 31
Anm 3

J

5
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S 3 Z 20 i A Bezeichnung für einen Artbegriff
der zugleich Gattungsbegriff ist Gegensatz Ujj c

a lo su S 14 Z 18 Induktionsschluß von dg XTix6c
d ia ai S 14 Z 18 folgert U u um S 14 Z 17 u S 15

Z 2 logischer Schluß
a 4LO j S 24 Z 15 an jA

J a i sem S 9 Z 5 u S 21 Z 17 gemeinsame Bezeichnung
für hypothetisch und disjunktiv

in oi und jzaiia oi s unter o
IZoiaL S 8 Z 9 Verminderung
iASM io S 5 Z 19

I om S 24 Z 19 Zurückhaltung

J uo u J S 13 Z 15 i
Ja a i S 140 j

UasanJ S 2 Z 14 UosjjU
jz±sub La a aa o S 9 Z 6 hypothetisches Urteil
Uo ai a aa S 23 Z 4 wahrscheinlich Beweis
J 4 s injk U o S 3 Z 1 Ausdruck der aus

mehreren Worten besteht aber nur einen Begriff bedeutet

1 Bei den in urisern Texten beobachteten lexikalischen Eigentümlich
keiten handelt es sich entweder um besondere Bildungen oder um beson
dere Bedeutungen oder um beides zugleich Zur Vergleichung habe ich be
nutzt Smith s Thesaurus syriacus die Lexika von Brockelmann und Brun
und das Glossar bei Holtmann De hernieneuticis apud Syros Aristoteleis
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in meiner Übersetzung wiedergegeben durch mehrgliedriger
Ausdruck

o r s Jajc S 27 Z 4 u S 27 Z 15 an beiden Stellen nur
Lesart von P 15 und S 198 bezw S 81 daher vielleicht nur
als Schreibfehler anzusehen oj so jajs

Uja P ijaa J a iioj aa o s S 15 Z 9 u S 15 Z 15 ein
facher Schluß im Gegensatz zum Doppelschluß

r 3 I h o ua m OfS S 9 Z 8 disjunktives Urteil
l nifi jiajLs S 11 Z 8 Uaü ta LD Der Thesaurus kennt

nur Zaa iua4u5 und zitiert unter diesem Artikel B H Log 190r
womit wahrscheinlich unsre Stelle gemeint ist Es würden
demnach nicht alle codd Za 2 s o lesen Vielleicht ist
dieses als Schreibfehler anzusehen

JieojJ S 5 Z 16
Uo u S 5 Z 20
Ua s S 8 Z 9 Vergrößerung Vermehrung Vgl Uo c
jj U r t i S 3 Z 20 Bezeichnung für einen Artbegriff

der nicht zugleich Gattungsbegriff ist Vgl dazu unter U l

5





Lebenslauf

Ich Curt Steyer evang luth Konfession bin geboren am
2 April 1876 in Dresden als Sohn des damaligen Finanzkalkula
tors jetzigen Oberrechnungsrevisors Moritz Steyer und seiner
Ehefrau Albine geb Müller Nach vierjährigem Volkssckul
unterricht besuchte ich das Wettiner Gymnasium zu Dresden
von Sexta bis Oberprima und verließ es 1895 mit dem Zeugnis
der Reife Darauf studierte ich von Ostern 1895 bis zum Som
mer 1899 in Leipzig Theologie und war nach bestandener erster
Staatsprüfung als Vikar an der Kreuzschule und am Vitzthum
schen Gymnasium in Dresden tätig Im Herbste 1901 bestand
ich die zweite theologische Prüfung und Ostern 1902 erhielt
ich eine Steile als nicht ständiger wissenschaftlicher Lehrer
am Königlichen Realgymnasium zu Döbeln Zwei Jahre später
wurde mir die Ständigkeit verliehen und Michaelis 1904 ver
setzte mich das Königliche Ministerium an das Gymnasium zu
Chemnitz

Unter meinen theologischen Lehrern verdanke ich wissen
schaftliche Anregungen besonders den Herren Hauck Buhl
Guthe und Thieme

Das Studium der syrischen Sprache habe ich erst zur Zeit
meiner Tätigkeit in Döbeln begonnen und zwar auf Anregung
des Herrn Professors August Fischer dem ich hierfür meinen
aufrichtigen Dank ausspreche Bei Gelegenheit eines längeren
Aufenthaltes in Paris im Sommer 1904 hatte ich sodann Ge
legenheit einige Vorlesungen des Herrn Professors R Duval
über aramäische Literatur im College de France zu hören
Nicht minder wertvoll waren für mich die Besuche des Hand
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schriftensaales der Bibliotheque nationale woselbst ich auf das
Buch der Pupillen aufmerksam wurde Für die mir in Paris

gewordenen Anregungen bin ich Herrn Professor Duval und
der Verwaltung der Bibliotheque nationale zu großem Dank
verpflichtet besonders aber muß ich solchen der Verwaltung
der Königlichen Bibliothek zu Berlin für die gütige Über
lassung der in meiner Arbeit benutzten Handschriften aus
sprechen
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